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	 Leipziger Stadtimpressionen II
		
Januar	 Völkerschlachtdenkmal Leipzig
Auf der Marienhöhe stand einst die Quandtsche Tabaksmühle, die Napoleon als Kommandostand diente. Von 
hier gab er 1813 den Befehl zum Rückzug, die Schlacht war verloren und seine Macht über Deutschland ging 
mit dem Sieg der Verbündeten zu Ende. Der Architekt des Kyffhäuser-Denkmals, Bruno Schmitz, wurde mit 
dem Entwurf des Völkerschlachtdenkmals beauftragt. Nach fünf Jahren Bauzeit fand am 18. Oktober 1913 
durch den sächsischen König Friedrich August III. die Einweihung statt.

Februar	 Nachmittags am Elsterwehr
Zum Hochwasserschutz bestanden bereits 1850 Pläne, ein Wehr im Bereich der Frankfurter Wiesen zu bauen, 
doch gab es keine Einigung über die Gestaltungsform. Erst unter dem Eindruck des Jahrhunderthochwassers 
vom Februar 1909 beschlossen die Leipziger Stadtverordneten 1911 den Bau des Elsterbeckens. Kriegsbe-
dingt konnte dieses erst 1925 fertig gestellt werden. Die Weiße Elster gehört neben dem um 1930 gebauten 
Elster-Saale-Kanal mit der Luppe, der Pleiße und Parthe zum Gewässerverbund. 

März	 Frühling am Neuen Rathaus
Ab 1700 ließ der Leipziger Fabrikant und Kaufmann Andreas Dietrich Apel diesen Barockgarten als fächerför-
mige Parkanlage gestalten. Mit der Umleitung von vereinzelten Seitenarmen der Pleiße durch das Gelände 
wurden auch Boots- und Gondelfahrten möglich. Im Apels Garten blüte im Jahr 1723 erstmals ein Kaffee-
baum und seit 1756 fanden dort Sommerkonzerte und vieles weitere statt. Für den Promenadenring trug 
man die Anlage erst 1897–98 ab, um dann bis 1905 das Neue Rathaus unter der Leitung Hugo Lichts ent-
stehen zu lassen.

April	 Bundesverwaltungsgericht Leipzig
Im Oktober 1895 wurde das Reichsgerichtsgebäude nach 7-jähriger Bauphase feierlichst eingeweiht. Der 
im Stile des späten Historismus errichtete wilhelminische Monumentalbau knüpft an italienische Renais-
sancebauten und den französischen Barock an. Seit 1952 präsentierte sich hier das Museum der Bildenden 
Künste. Bis 2002 wurde das Gebäude aufwendig saniert und wieder zum Bundesverwaltungsgericht umfunk-
tioniert. Der Platz am südwestlichen Innenstadtring wurde nach dem Leipziger Juristen Dr. Eduard Simson 
(1810–1899), dem Staatsmann und ersten Präsident des Reichsgerichtes, benannt. 

Mai	 Abendsonne an der Thomaskirche Leipzig
Dem Sakralbau ging im Jahr 1212 die Gründung des Augustiner Chorherrenstifts mit dem Kloster St. Thomas 
voraus. Fast 200 Jahre später wurde hier die Universität Leipzig gründet. Bis in die Jahre vor 1496 erhielt die 
Thomaskirche die Gestalt einer spätgotischen Hallenkirche. Warmes Licht scheint malerisch auf das Portal 
am Westgiebel mit der neogotischen Schaufassade. Sie wurde nach Entwürfen von Constantin Lipsius aus-
geführt (1884–1889), alle gotischen und renaissancezeitlichen Fassadenelemente sowie die barocke Innen-
ausstattung mussten dazu weichen. Unvergesslich bleibt das 27 Jahre währende Wirken des Thomaskantors 
Johann Sebastian Bach (1685–1750).

Juni	 Morgenstimmung in der Nikolaistraße
Noch trägt der Tag seine Kühle, so lässt es die malerische Ansicht Richtung Brühl spüren. Die klaren Licht-
flächen gliedern die stets von Menschen belebte Nikolaistraße, die an der Grimmaischen Straße beginnt. Sie 
ist eine der ältesten Leipziger Straßen. Der Name bezieht sich auf den heiligen Nikolaus, den Schutzpatron 
der Kaufleute, nach dem die Nikolaikirche 1170/80 benannt wurde. Das imposante architektonische Erschei-
nungsbild zeigt vorrangig die zu Beginn des 20. Jahrhunderts errichteten stattlichen Pelzgewerbehäuser. Diese 
fallen vor allem durch ihre mithilfe von Hauszeichen phantasievollen Gestaltungen der Toreinfahrten auf. Die 
charakteristischen Passagen entwickelten sich mit der Entstehung von Messehäusern, so der „Specks Hof“ 
von Maximilian Speck von Sternburg, der „Oelsners Hof“ oder das nach dem Baumeister Felix Steib benannte 
Geschäftshaus für den Pelzhandel. Über 700 Pelzfirmen waren um 1930 in dem Gebiet um den Brühl ansässig.



Juli	 Alte Handelsbörse Leipzig
Hinter dem Alten Rathaus Leipzig steht die barocke Alte Handelsbörse. Dieser älteste Versammlungsbau 
der Kaufmannschaft wurde 1687 fertig gestellt. Er steht stellvertretend für prächtige Handelshäuser aus 
mittelalterlicher Messetradition. Auf dem Naschmarkt kaufte man in Ermangelung von Süßwaren Obst als 
Naschwerk, daher der Name. Sechs Jahre lang fanden um 1730 hier öffentliche Darbietungen der Theater-
gruppe von Friederike Caroline Neuber (1697–1760) statt. Sie stieß eine wichtige Reform in der deutschen 
Theatergeschichte an – die Einführung von Themen des Bürgertums in deutscher Hochsprache. 

August	 Stiller Morgen am Elsterflutbecken
An der Sachsen-Brücke wurde diese Ansicht auf die stille Wasserfläche gemalt, welche so wunderbare Ruhe 
inmitten der Stadt ausstrahlt. Das Elsterflutbett ist ein etwa 3,6 km langer künstlicher Flusslauf und ein 
rechter Nebenarm der Weißen Elster. Das Elsterbecken erstreckt sich westlich der Leipziger Altstadt vom 
Palmengartenwehr bis zum Unteren Elsterwehr im Auenwald. Die Landestalsperrenverwaltung ließ in diesem 
Jahr den Schlamm aus den Becken zwischen der Landauer Brücke und dem Abzweig zur Nahle entfernen, 
damit das Wasser besser abfließen kann. 

September	 Herbststimmung am Karl-Heine-Kanal
Eine andere Malweise wendete Liebold während seines Schaffens von der König-Albert-Brücke aus an. Diese 
ermöglicht ihm ständig wechselnde Lichtstimmungen einzufangen. Die Geschäftigkeit am einstigen Indust-
riestandort wird mit einem starken Farbkontrast nachvollzogen. In Plagwitz siedelten sich mit dem Kanalbau 
in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts viele Betriebe an, initiiert von dem Unternehmer Karl Heine, der dieses 
sumpfigen Geländes westlich der Innnenstadt kaufte. Heute befinden sich im Komplex Wohnlofts und Büros. 

Oktober	 Cityblick im Oktober
Die Lebendigkeit des Stadtlebens setzte Liebold mit einem dynamischen Duktus um. Von der obersten Etage 
des HYPERION sind markante Bauten zu erkennen. Der Uni-Riesen in der Bildmitte wurde 1972 als Sektions-
gebäude der Universität in Form eines aufgeschlagenen Buches errichtet und 2007 als Panorama Towers neu 
gestaltet. Seit dem Verkauf durch die Landesregierung gehört das Gebäude heute einer US Investmentbank, 
die für die Nutzung finanzstarke Mieter hat. Die breiten Morgenschatten lassen eine eigene Dramatik auf 
dem Platz am Ostflügel des Hauptbahnhofes entstehen.

November	 Dianatempel in Lützschena
Älter als der ähnliche Tempel im Park Raschwitz ist dieser hier im Herfurther Sommersitz. Der Dianatempel 
des Bauherren Freiherr Maximilian Speck von Sternburg ist bereits zwischen 1822–1825 im Klassizismus 
gebaut worden. Er steht im westlichen Teil des Schlossparkes Lützschena nahe dem Schloss Lützschena und 
kann besichtigt werden. Grundriss ist ein Monopteros mit Halbkugel als Dach. Das späte Herbstlicht bettet 
den Tempel wie mit Goldstaub ein und wird vom Wasser auf ein Vielfaches widergespiegelt.

Dezember	 Wintermorgen an der neue Paulinerkirche
Die Leipziger bevorzugten ein Novum am Augustusplatz. Die Komplexe Universitätskirche und Augusteum 
entsprechen dem historischen Vorgängerbau klassizistischer und neogotischer Formensprache und versinn-
bildlichen zugleich modernes Architekturempfinden. 45 Jahre nach der Sprengung der Paulinerkirche wuchs 
bis 2012 eine spiegelnde farbige interessante Fassade mit vertikalen Streifen empor. Im Kontrast dazu steht 
der seit 1886 prachtvolle durch Marianne Pauline Mende finanzierte Brunnen, ein belebendes Herzstück des 
Platzes. Sein Obelisk reiht sich zu den Spitzen des Paulinums. Der Schnee bedeckt alle gleichsam.

Arne-Grit Gerold, Juni 2021



Vadim Voitekhovitch
1963 in Masyr (Weißrussland) geboren
1980–1985  Ausbildung in der Berufsschule für Kunst in Bobruisk (Weißrussland) zum Dekorateur  

und Raumgestalter
1985–1993  Dekorateur im Betrieb „Dwigatel“ in Tallinn
1993–2004  tätig als freiberuflicher Künstler
2004  Übersiedlung mit Frau und zwei Kindern nach Deutschland, seitdem in Halle (Saale) lebend  

und freiberuflich als Künstler tätig

Ausstellungen
1996  Riga, Lettland
1997  Tallinn, Estland, National Bibliothek
1997  Tallinn, Estland, Galerie „T“
1998 Tallinn, Estland, American Business Center
2000 New York, USA, Artexpo 2000
2001 Tallinn, Estland, Russisches Drama Theater
2011 Tallinn, Estland, SED ARTE Gallery
2011 Leipzig, Deutschland, Verein zur gesellschaftlichen Integration von Zuwanderern
2012/2014  Stade, Deutschland, Rathaus Stade
2013  bei Stade, Deutschland, Festung Grauer Ort
2013/2014  Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2015 Halle (Saale), Deutschland, Galerie-Café des Halloren Schokoladenmuseums über die Galerie 

KunstLandschaft
2016 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2016 Berlin, Deutschland, Nikolai-Festspiele
2017 Witten, Deutschland, „Steamtropolis“ Steampunk-Festival
2017 Solingen, Deutschland, Ausstellung im Rahmen des Güterhallenfestes

Der Künstler wird seit 2011 von der Galerie KunstLandschaft (Halle [Saale]) vertreten.

Kunstkalender 2018 Sonderedition
Tag der Luftschifffahrt
limitierte Auflage von 500 Kalendern

Tag der Luftschifffahrt
Steampunk in der Malerei von Vadim Voitekhovitch
Als literarische Strömung erstmals in den 1980er Jahren aufgetreten, hat sich der Steampunk mittlerweile zu ei-
ner subkulturellen Bewegung und einem künstlerischem Stil entwickelt. Die Wurzeln des Steampunks finden sich 
allerdings schon in den Romanen und Geschichten von Jules Verne (1828 – 1905) und Herbert George Wells (1866 
– 1946). Dabei werden einerseits technisch futuristisch anmutende Dampfmaschinen, Geräte und Fahrzeuge zu 
Wasser, zu Lande und zur Luft mit Mitteln und Materialien des viktorianischen Zeitalters verknüpft, wodurch ein 
faszinierender Retro-Look der Technik entsteht. Andererseits wird das viktorianische Zeitalter bezüglich der Mode 
und Kultur auffallend idealisiert wiedergegeben.
Steampunk ist also ein Retro-Futurismus, eine Sicht auf die Zukunft, wie sie in früheren Zeiten entstanden sein 
könnte. Das Wortteil „punk“ steht in der Steampunk-Bewegung und Kunst eher für eine Philosophie und unan-
gepasste Lebenshaltung, die sich als eine Gegenbewegung zur Moderne versteht. Es wird eine Ästhetik der Kol-
ben, Bolzen und Zahnräder gefeiert, die nichtssagenden, seelenlosen, rein funktionalen Oberflächen der Touch-
screen-Computer etc. werden verachtet.
Steampunk gehört zu Phänomenen, welche immer wieder in Zeiten tiefgreifender, durch technische Entwicklun-
gen hervorgerufene, gesellschaftliche Umbrüche auftauchen. Eine gewisse Verwandtschaft mit dem Surrealismus 
ist erkennbar, wenn auch das dem Surrealismus eigene Bestreben nach Bewusstseinserweiterung und Umsturz 
der geltenden Werte – mündend in eine anarchistische, revolutionäre Kunst- und Weltauffassung – zu fehlen 
scheint. Das Surreale im Steampunk wirkt eher märchenhaft im Sinne von unwirklich oder traumhaft und schlägt 
somit gewissermaßen einen Bogen zur Teilen der romantischen Literatur und Malerei.
Vadim Voitekhovitch, einer der originellsten und produktivsten Steampunkmaler, begibt sich mit seinen ästhetisch 
wie kurios anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat, in ein (sein) phantastisches 
Paralleluniversum. Er taucht in eine Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen ein und bringt diese 
Welt in kühnen Kompositionen und technischer Perfektion auf die Leinwand. Etwas von der Sehnsucht nach Ge-
borgenheit in einer immer komplizierter werdenden Welt, die uns unwirklichen Trost im Gestern suchen lässt, geht 
von seinen Bildern aus. Sie beschreiben eine Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik scheinbar noch Hand in Hand 
gingen und sich jede neue Errungenschaft auch den humanen und den Ansprüchen des Schönen zu stellen hatte. 
Der Mensch hat sich noch nicht vollkommen dem Diktat der Technik unterworfen, er bleibt, wie es seine Kleidung 
ausdrückt, souverän und ist mit Tradition und Vergangenheit verbunden. Die Technik allein prägt noch nicht alle 
Formen unserer Umwelt und der Menschen und ist nicht ihr Spielball. In den Bildern von Vadim Voitekhovitch ist 
der Mensch noch Erfinder und Beherrscher der Technik – seinem Schöpfergeist sind keine Grenzen gesetzt und er 
steht der Entwicklung nicht hilflos gegenüber, so wie es sich im 21. Jahrhundert anzubahnen scheint. Die „Büchse 
der Pandora“ ist noch verschlossen.

Straße am Bahnhof
Handkarren, Postkutsche und Dampflok unter einem Himmel, der voll ist von eigentümlichen Flugobjekten. Be-
triebsam geht es zu auf der Straße am Bahnhof. Zwei Marktfrauen wickeln ungerührt von der Modernität ihrer Um-
gebung den Handel auf alte Weise ab. In ihrer Ecke scheinen sie gar nichts mitzubekommen von dem geschäftigen 
Maschinentreiben um sich herum. Die Dame in dem langen Kleid wartet auf die überfüllte Postkutsche, während 

eine Dampflok schon Passagiere aufnimmt. Was am Himmel passiert, beeindruckt nicht und niemanden – es ist 
wie alle Tage. Der in den Nebel getauchte Maschinenpark im Hintergrund hat etwas Tempelhaftiges an sich, seine 
Durchsichtigkeit macht ihn wenig geheimnisvoll und nimmt diesem „Industrietempel“ jegliche Spiritualität. Man 
lebt ganz selbstverständlich mit und in der Neuen Welt der Maschinen und Fluggeräte. Tier und Mensch erden das 
Ganze und entschärfen die Bedrohlichkeit.

Alter Markt
Auf dem Alten Markt stehen den hohen stolzen Gründerzeithäusern mit Erker und Balkon alte kleine Häuser ge-
genüber, die sich der zu erahnenden Flussseite des kleinen Städtchens zuwenden. Den Baustilen nach prallen hier 
mindestens zwei Zeitalter aufeinander. Die Flugobjekte und das eigentümliche Gefährt künden bereits ein drittes, 
neues Zeitalter an.
Im Hintergrund sind als Ausblick auf das kommende Industriezeitalter großräumige Industriebauten zu erkennen. 
Trotz der Spannungen, die sich aus dem Aufeinandertreffen von völlig verschiedenen Lebensformen ergeben 
müssten, strahlt dieses Bild eine Harmonie und allgemeine Gemütlichkeit aus. Vadim Voitekhovitch hat diese 
„Versöhnung“ durch sehr feine Farbabstufungen in warmen, braun-roten Farbtönen und eine ausgewogene Bild-
komposition erreicht. Mühelos scheint der Mensch von einem Zeitalter in ein anderes wechseln zu können, ohne 
sein inneres Gleichgewicht zu verlieren.

Tag der Luftschifffahrt
Majestätisch erhebt sich ein Luftschiff, begleitet von dem Applaus vornehmer, im Stil der Bismarckzeit gekleide-
ter Damen und Herren in den Himmel. Wolken und Dampfwolken verschmelzen am Himmel – ein Triumph der 
Genialität des menschlichen Erfinder- und Konstruktionsgeistes wird gefeiert. Die Ästhetik der Technik nimmt die 
Menschen in ihren Bann.
Dieses Bild erinnert uns an die Blütezeit der Deutschen Luftschifffahrt vor ca. einhundert Jahren. Seit 1874 ließ 
Ferdinand Graf von Zeppelin die Idee von einem weltweiten Luftschiffdienst für Fracht, Post und Passagiere nicht 
mehr los. Natürlich war er seiner Zeit voraus. Erst mit Beginn des 20. Jh. konnte sich dieser Traum erfüllen, mit der 
Entwicklung leichterer Metalle, besser geeigneter Gewebe und des Verbrennungsmotors. Dem deutschen Adligen 
aus Konstanz gelang in Friedrichshafen eine Gerippekonstruktion mit eingelegten Gaszellen, die eine erheblich 
höhere Tragkraft garantierten. Mit ihm begann das Zeitalter des großen Starrluftschiffs. Im Jahr 1929 umrundete 
ein Luftschiff die Erde in 21 Tagen. Die Deutsche Zeppelin-Reederei erlebte 1935 mit einem sicheren fahrplan-
mäßigen Dienst von Verbindungen über drei Kontinente ihren Höhepunkt. Dann kam die Hindeburg-Katastrophe 
im Mai 1937 in Lakehurst, New Jersey, nach bereits 20 unfallfreien Landungen. Diese machte endgültig klar, dass 
die Luftschifffahrt in dieser Form nur eine Episode war. Doch prägte sie sich tief in das emotionale Gedächtnis der 
Menschheit ein und ist sie immer wieder Gegenstand von Literatur und Malerei.

Der Dampfomnibus
Dampfwagen waren die ersten echten Automobile überhaupt. Sie werden durch einen Dampfmaschine, die 
Wasserdampf erzeugt, angetrieben. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden Dampfomnibusse in Eng-

land und Frankreich zur innerstädtischen Personenbeförderung eingesetzt. Als Erfinder kann der Engländer Sir 
Goldsworthy Gurney gelten, der 1826 den ersten konstruierte. Walther Hancock erhielt 1827 ein Patent für ein 
dampfgetriebenes Straßenfahrzeug und beansprucht die Erfindung für sich. 1833 nahm dieser Hancock die spe-
ziell als Omnibus konstruierte „Enterprise“ in Betrieb. Als öffentliches Verkehrsmittel pendelte die „Enterprise“ 
zwischen London, Islington und Paddington. Zur Premiere soll er jedoch von Zuschauern mit Steinen beworfen 
worden sein. 
So ein Gefährt bot im Durchschnitt Plätze für 8 bis 18 Passagiere, davon waren einige überdacht. Der Fahrer saß 
meist weit oben auf einem nicht überdachten Platz. Äußerlich an eine Kutsche erinnernd passt der Dampfomnibus 
zum allgemeinen Straßenbild der viktorianischen Zeit. Das geschäftige Treiben an der Kreuzung der alten eng-
lischen Stadt scheint die Ankündigung des nächsten Schrittes der technischen Entwicklung – die Eroberung der 
Luft – noch gar nicht wahrzunehmen. Lustig fliegen schon eigentümlich geformte Fluggeräte am Himmel herum.

Ankunft
Dieses Bild von Vadim Voitekhovitch besticht durch den faszinierenden Kontrast von warmen lichtdurchfluteten 
Häusern mit massiver funktional kühler Technik, die alles dominiert und auch bereits etwas Bedrohliches aus-
strahlt. Ein eigentümliches Fluggerät ist präzise in einer Flughalle gelandet. Alles scheint wirklich und doch kann 
diese Gesamtkonstruktion so nicht funktionieren. Wie mag das Ungetüm aus der Flughalle, in der es steckt, wieder 
herauskommen?
Wird in diesem Bild schon die Beherrschung der Technik durch den Menschen in Frage gestellt? Der Bildtitel „An-
kunft“ ist zweideutig – es kann die reale Ankunft einer Flugmaschine gemeint sein, aber auch die Ankunft der 
Umkehrung der Beherrschbarkeit. In diesem Bild dominiert eindeutig die Technik an sich und nur ein einziger und 
dazu winzig kleiner Mensch ist mehr angedeutet als zu sehen.

Über den Gleisen
Wohin geht die Reise? Wohin fahren die Züge und die Flugkörper? Wo sind die Reisenden zu sehen? Alles bewegt 
sich wie von selbst, wie von unsichtbarer Hand gesteuert. Was ist es, das uns hier trotzdem so in den Bann zieht? 
Alles scheint geordnet abzulaufen, Kollisionen sind nicht erkennbar, die Mobilität scheint unbegrenzte Möglich-
keiten zu haben. Ist das alles nur ein schöner Schein, hinter welchem sich unsichtbar und doch erfühlbar eine 
Katastrophe anbahnt? Liegt da nicht auch wieder etwas Bedrohliches drin? Gefällt uns diese Zukunftsvision und 
entspricht sie unserer Vorstellung einer angenehmen modernen Welt? Ordnet sich hier nicht der Mensch einer 
Allmacht der Maschinen unter? 
Vadim Voitekhovitch malt in unverwechselbarem Steampunk-Stil und doch wirft er hier, wie auch im Bild „Ankunft“ 
Fragen auf, die weit über den bloßen Retro-Futurismus hinausgehen. Roman Bucheli, Literaturredakteur der „Neu-
en Züricher Zeitung“, schrieb vor kurzem: „Das Versprechen der Kunst erfüllt sich erst da ganz, wo die Erschüt-
terung zum ästhetischen Vergnügen hinzukommt.“. In diesem Sinne ist die Malerei von Vadim Voitekhovitch eine 
Kunst, die Ästhetik und Erschütterung zusammenbringt und beide gleichberechtigt nebeneinanderstellt.

Robert Stephan, Mai 2017

Vadim Voitekhovitch
1963 in Masyr (Weißrussland) geboren

1969–1980 Schulausbildung in Slawuta (Ukraine)

1980–1985 Ausbildung in der Berufsschule für Kunst in Bobruisk (Weißrussland) zum Dekorateur
und Raumgestalter

1985–1993 Dekorateur im Betrieb „Dwigatel“ in Tallinn

1993–2004 freiberuflicher Künstler

2004 Übersiedlung mit Frau und zwei Kindern nach Deutschland, seitdem in Halle (Saale) lebend

Ausstellungen
1996 Riga, Lettland

1997 Tallinn, Estland, National Bibliothek

1997 Tallinn, Estland, Galerie „T“

1998 Tallinn, Estland, American Business Center

2000 New York, USA, Artexpo 2000

2001 Tallinn, Estland, Russische Drama Theater

2011 Tallinn, Estland, SED ARTE Gallery

2011 Leipzig, Deutschland, Verein zur gesellschaftlichen Integration von Zuwanderern

2012/2014 Stade, Deutschland, Rathaus Stade

2013 bei Stade, Deutschland, Festung Grauer Ort

2013/2014 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
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Galerie KunstLandschaft
GalerieVerlag Mitteldeutschland

Seit über 10 Jahren erfreuen die Kunstkalender der Galerie KunstLandschaft und des Verlages viele Menschen aus
Kunst, Kultur und Wirtschaft. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern
aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre Handschriften und Ausdrucksformen.
Die ausgewählten Bilder ermöglichen eine Auseinandersetzung mit regionaler und zeitgenössischer Kunst, aber
auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands.

Die Stadt- und Landschaftsmalerei, ein Genre der Malerei mit langer Tradition, soll so wieder mehr in den Blick-
punkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen
vielfältige Begegnungs- sowie gedankliche Austauschmöglichkeiten und berät kunstinteressierte Personen und
Unternehmer hinsichtlich der Aneignung eines den persönlichen Ambitionen entsprechenden Profils in der Bezie -
hung zu der Bildenden Kunst.

Kunst-, Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der gemeinsamen Edi-
tionen mit dem GalerieVerlag Mitteldeutschland. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien
sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunstdrucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten
Auflagen und hochwertiger Ausführung das Verlagsangebot. 

Die Publikationsserie für 2015 umfasst wie im vergangenen Jahr fünf Wandkalender. Der Halle-Kalender zeigt nur
einen kleinen Ausschnitt aus dem künstlerischen Schaffen des langjährigen Burg-Dozenten und Maler-Architek-
ten Christian Böhm, der in seinem 90. Lebensjahr gewürdigt wird. Unter dem Titel „Leipziger Ansichten“ werden
weitere Aquarelle von Burkhard Posanski vorgestellt. Der in Radebeul tätige André Uhlig schuf mit Kohle und
Kaffee besondere Aquarellkunst zum Thema „Leben am Fluss – Dresden an der Elbe“. Die Öl-Malerei von Vadim
Voitekhovitch unter dem Titel „Seewölfe und andere Giganten“ führt in technisch-abenteuerliche Phantasiewel-
ten. Und wieder halten wir für die Freunde der Handzeichnung die „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert bereit.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2014

… und weiter geht die Reise durch das phantastische Paralleluniversum von Jules Verne. Mit ebenso ästhetisch
anzuschauenden wie aberwitzig anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat – eine
Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen, die Vadim Voitekhovitch in kühner Manier und gewohn-
ter technischer Perfektion auf die Leinwand gezaubert hat. Sei es die Sehnsucht nach Geborgenheit in einer
immer komplizierter werdenden Welt, die uns Trost im Gestern suchen lässt, oder ganz einfach die Lust am
Fabulieren des was wäre wenn – es war die Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik noch Hand in Hand gingen
und sich jede neue Errungenschaft auch ästhetischen und humanen Ansprüchen zu stellen hatte. Wenig spä-
ter sollte dann die Technik allein die Form unserer Umwelt prägen und den Menschen ihrem Diktat unterwer-
fen. Doch spätestens mit der Bauhausbewegung und ihrer Ästhetik des Funktionalen finden Form und Design
wieder stärkere Beachtung – weil es eben nicht egal ist, in welcher Umgebung wir leben. Wir können es uns
heute leisten, mit der Form zu spielen und der Geschichte zu kokettieren. Wir sollten uns aber vor falscher
Romantik und Verklärung glücklich überwundener Missstände und Gefahren hüten, so romantisch und idyllisch
sie aus der Retrospektive auch anmuten mögen – ebenso wie vor sinnentleerten Hüllen und blanken Anachro-
nismen.

Steampunk als Formensprache ist auf vielen Gebieten des Alltags längst Kult geworden. Dass Formen des vik-
torianischen Englands das Bild beherrschen, ist kein Zufall – dort behielt man im Dampfmaschinenzeitalter die
vertraute Formensprache der Gotik bei, um den Menschen den Übergang in die Maschinenwelt zu erleichtern.

Die Seewölfe
Da liegen sie, bedrohlich ausgerichtet in Reih und Glied hoch aufgebockt in der Werft, die Schnellboote, auch
Seewölfe genannt – der Stolz der Marine. Ihre schnittige, minimalistische Form verrät den Einfluss der Moderne.

Nur die verschnörkelten Bugkartuschen erinnern an glanzvollere Epochen auf See. Auf der mittelalterlich an -
mutenden Werft ist wenig los – die Boote sind fertig und warten auf ihren Einsatz.

Der Express
Aus allen drei Schornsteinen rauchend fährt der Express auf dem Hochgleis ein. Es ist früher Abend – alle
Fenster sind hell erleuchtet und strahlen golden, die Menschen haben ihr Tagwerk vollbracht, sind zu Hause
oder in der Hafenkneipe verschwunden. Der Pier glänzt verlassen in der Nässe des Regens, während wilde
Wolken über den Himmel jagen. Ein U-Boot liegt einträchtig zwischen den Frachtkähnen. Hat der Zug auf dem
Tiefgleis die Besatzung zurückgebracht? Aus der Ferne grüßen die hoch überwölbte Hafeneinfahrt und die An -
legetürme für bizarre Luftfahrzeuge.

Anflug auf Tallinn
Ein phantastisch anmutendes Luftfahrzeug nimmt Kurs auf eine sehr reale Stadt – Tallinn, die Metropole Est-
lands, fast vollständig im Stil des hanseatischen Mittelalters erhalten geblieben und malerisch anzuschauen. Im
Vordergrund ist die Burg erkennbar, daneben die russisch-orthodoxe Alexander-Newski-Kirche, dahinter der
Dom. Gleich hinter dem Mauerring grüßt die Nikolaikirche mit ihrem mächtigen Turm, schräg dahinter die Olai-
kirche mit ihrem spitzen Turmhelm. Der Blick schweift über die Hafenanlagen und verliert sich schließlich in der
blauen Ferne der Ostsee.

Der Leviathan
Gott schuf einst den Leviathan, um den Menschen Demut zu lehren. Nun hat der Mensch Dinge erschaffen, die
selbst Gott staunen lassen. Wie ein Urtier in seine Höhle ist der Luftkreuzer in den Hangar zurückgekehrt, aus

allen Schloten rauchend. Eine Werksbahn schiebt eilig einen Wagen mit Austauschaggregaten unter die Lade-
luke. Die Heimkehr des Riesen genießt allgemeine Aufmerksamkeit – auf einer festlich geschmückten Aus-
sichtsplattform hat sich ein neugieriges Publikum versammelt.

Der Beobachter
Eine Altstadt wie die von Brüssel oder Amsterdam verbreitet den Hauch der Enge des Mittelalters. Schmale,
hohe Häuser stehen dicht beieinander, das trutzige Stadttor vermittelt Wehrhaftigkeit, auch wenn kein Posten
mehr vor dem Wachhäuschen steht. Doch der Aufbruch in die neue Zeit hat begonnen. Eine Dampfstraßenbahn
zieht ihre Spur durch das Kopfsteinpflaster, und neben dem Handkarren steht ein Fahrzeug mit Gasmotor. Die
Frauen gehen elegant langberockt, die Herren in Frack und Zylinder. Auf dem Tor wacht eine monströse Appa-
ratur über irgendwas weit hinter dem Horizont, während in der Ferne stählerne Masten auf Luftschiffe warten.

Die Kreuzung
Irgendwo in Paris kreuzt eine Hochstraße auf weiten Bögen einen breiten Boulevard. Es nieselt, und auf den
Trottoirs sind nur wenige Leute unterwegs. Zwei Lokomobilen warten auf Passagiere – eine noble für gehobene
Ansprüche und eine fürs Volk. Ein Auto fährt auf schmalen Reifen allen anderen davon. Auf Nebenstrecken ver-
kehren noch gemächlich Pferdekutschen. Ein Luftschiff hat das Fallreep ausgeworfen. Zu seiner Haltestelle führt
ein überdachter Aufgang mit Fahrstuhl hinauf. Im Hintergrund sorgt ein Posten mit Gewehr im Anschlag auf
einem mechanischen Pferd für Ruhe und Ordnung. Was das Räderwerk der Litfaßsäule anzeigt, bleibt ihr
Geheimnis.

Thomas Deutsch, April 2014

Straße am Bahnhof   Alter Markt Tag der Luftschifffahrt

Gesamtherstellung: Förster & Borries GmbH & Co. KG, Industrierandstr. 23, 08060 Zwickau, www.foebo.de

Der Dampfomnibus Ankunft Über den GleisenJan./Feb. März/April Mai/Juni Juli / Aug. Okt./Nov. Nov./Dez.

Vadim Voitekhovitch
1963 in Masyr (Weißrussland) geboren

1969–1980 Schulausbildung in Slawuta (Ukraine)

1980–1985 Ausbildung in der Berufsschule für Kunst in Bobruisk (Weißrussland) zum Dekorateur
und Raumgestalter

1985–1993 Dekorateur im Betrieb „Dwigatel“ in Tallinn

1993–2004 freiberuflicher Künstler

2004 Übersiedlung mit Frau und zwei Kindern nach Deutschland, seitdem in Halle (Saale) lebend

Ausstellungen
1996 Riga, Lettland

1997 Tallinn, Estland, National Bibliothek

1997 Tallinn, Estland, Galerie „T“

1998 Tallinn, Estland, American Business Center

2000 New York, USA, Artexpo 2000

2001 Tallinn, Estland, Russische Drama Theater

2011 Tallinn, Estland, SED ARTE Gallery

2011 Leipzig, Deutschland, Verein zur gesellschaftlichen Integration von Zuwanderern

2012/2014 Stade, Deutschland, Rathaus Stade

2013 bei Stade, Deutschland, Festung Grauer Ort

2013/2014 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
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Seit über 10 Jahren erfreuen die Kunstkalender der Galerie KunstLandschaft und des Verlages viele Menschen aus
Kunst, Kultur und Wirtschaft. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern
aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre Handschriften und Ausdrucksformen.
Die ausgewählten Bilder ermöglichen eine Auseinandersetzung mit regionaler und zeitgenössischer Kunst, aber
auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands.

Die Stadt- und Landschaftsmalerei, ein Genre der Malerei mit langer Tradition, soll so wieder mehr in den Blick-
punkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen
vielfältige Begegnungs- sowie gedankliche Austauschmöglichkeiten und berät kunstinteressierte Personen und
Unternehmer hinsichtlich der Aneignung eines den persönlichen Ambitionen entsprechenden Profils in der Bezie -
hung zu der Bildenden Kunst.

Kunst-, Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der gemeinsamen Edi-
tionen mit dem GalerieVerlag Mitteldeutschland. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien
sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunstdrucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten
Auflagen und hochwertiger Ausführung das Verlagsangebot. 

Die Publikationsserie für 2015 umfasst wie im vergangenen Jahr fünf Wandkalender. Der Halle-Kalender zeigt nur
einen kleinen Ausschnitt aus dem künstlerischen Schaffen des langjährigen Burg-Dozenten und Maler-Architek-
ten Christian Böhm, der in seinem 90. Lebensjahr gewürdigt wird. Unter dem Titel „Leipziger Ansichten“ werden
weitere Aquarelle von Burkhard Posanski vorgestellt. Der in Radebeul tätige André Uhlig schuf mit Kohle und
Kaffee besondere Aquarellkunst zum Thema „Leben am Fluss – Dresden an der Elbe“. Die Öl-Malerei von Vadim
Voitekhovitch unter dem Titel „Seewölfe und andere Giganten“ führt in technisch-abenteuerliche Phantasiewel-
ten. Und wieder halten wir für die Freunde der Handzeichnung die „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert bereit.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2014

… und weiter geht die Reise durch das phantastische Paralleluniversum von Jules Verne. Mit ebenso ästhetisch
anzuschauenden wie aberwitzig anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat – eine
Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen, die Vadim Voitekhovitch in kühner Manier und gewohn-
ter technischer Perfektion auf die Leinwand gezaubert hat. Sei es die Sehnsucht nach Geborgenheit in einer
immer komplizierter werdenden Welt, die uns Trost im Gestern suchen lässt, oder ganz einfach die Lust am
Fabulieren des was wäre wenn – es war die Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik noch Hand in Hand gingen
und sich jede neue Errungenschaft auch ästhetischen und humanen Ansprüchen zu stellen hatte. Wenig spä-
ter sollte dann die Technik allein die Form unserer Umwelt prägen und den Menschen ihrem Diktat unterwer-
fen. Doch spätestens mit der Bauhausbewegung und ihrer Ästhetik des Funktionalen finden Form und Design
wieder stärkere Beachtung – weil es eben nicht egal ist, in welcher Umgebung wir leben. Wir können es uns
heute leisten, mit der Form zu spielen und der Geschichte zu kokettieren. Wir sollten uns aber vor falscher
Romantik und Verklärung glücklich überwundener Missstände und Gefahren hüten, so romantisch und idyllisch
sie aus der Retrospektive auch anmuten mögen – ebenso wie vor sinnentleerten Hüllen und blanken Anachro-
nismen.

Steampunk als Formensprache ist auf vielen Gebieten des Alltags längst Kult geworden. Dass Formen des vik-
torianischen Englands das Bild beherrschen, ist kein Zufall – dort behielt man im Dampfmaschinenzeitalter die
vertraute Formensprache der Gotik bei, um den Menschen den Übergang in die Maschinenwelt zu erleichtern.

Die Seewölfe
Da liegen sie, bedrohlich ausgerichtet in Reih und Glied hoch aufgebockt in der Werft, die Schnellboote, auch
Seewölfe genannt – der Stolz der Marine. Ihre schnittige, minimalistische Form verrät den Einfluss der Moderne.

Nur die verschnörkelten Bugkartuschen erinnern an glanzvollere Epochen auf See. Auf der mittelalterlich an -
mutenden Werft ist wenig los – die Boote sind fertig und warten auf ihren Einsatz.

Der Express
Aus allen drei Schornsteinen rauchend fährt der Express auf dem Hochgleis ein. Es ist früher Abend – alle
Fenster sind hell erleuchtet und strahlen golden, die Menschen haben ihr Tagwerk vollbracht, sind zu Hause
oder in der Hafenkneipe verschwunden. Der Pier glänzt verlassen in der Nässe des Regens, während wilde
Wolken über den Himmel jagen. Ein U-Boot liegt einträchtig zwischen den Frachtkähnen. Hat der Zug auf dem
Tiefgleis die Besatzung zurückgebracht? Aus der Ferne grüßen die hoch überwölbte Hafeneinfahrt und die An -
legetürme für bizarre Luftfahrzeuge.

Anflug auf Tallinn
Ein phantastisch anmutendes Luftfahrzeug nimmt Kurs auf eine sehr reale Stadt – Tallinn, die Metropole Est-
lands, fast vollständig im Stil des hanseatischen Mittelalters erhalten geblieben und malerisch anzuschauen. Im
Vordergrund ist die Burg erkennbar, daneben die russisch-orthodoxe Alexander-Newski-Kirche, dahinter der
Dom. Gleich hinter dem Mauerring grüßt die Nikolaikirche mit ihrem mächtigen Turm, schräg dahinter die Olai-
kirche mit ihrem spitzen Turmhelm. Der Blick schweift über die Hafenanlagen und verliert sich schließlich in der
blauen Ferne der Ostsee.

Der Leviathan
Gott schuf einst den Leviathan, um den Menschen Demut zu lehren. Nun hat der Mensch Dinge erschaffen, die
selbst Gott staunen lassen. Wie ein Urtier in seine Höhle ist der Luftkreuzer in den Hangar zurückgekehrt, aus

allen Schloten rauchend. Eine Werksbahn schiebt eilig einen Wagen mit Austauschaggregaten unter die Lade-
luke. Die Heimkehr des Riesen genießt allgemeine Aufmerksamkeit – auf einer festlich geschmückten Aus-
sichtsplattform hat sich ein neugieriges Publikum versammelt.

Der Beobachter
Eine Altstadt wie die von Brüssel oder Amsterdam verbreitet den Hauch der Enge des Mittelalters. Schmale,
hohe Häuser stehen dicht beieinander, das trutzige Stadttor vermittelt Wehrhaftigkeit, auch wenn kein Posten
mehr vor dem Wachhäuschen steht. Doch der Aufbruch in die neue Zeit hat begonnen. Eine Dampfstraßenbahn
zieht ihre Spur durch das Kopfsteinpflaster, und neben dem Handkarren steht ein Fahrzeug mit Gasmotor. Die
Frauen gehen elegant langberockt, die Herren in Frack und Zylinder. Auf dem Tor wacht eine monströse Appa-
ratur über irgendwas weit hinter dem Horizont, während in der Ferne stählerne Masten auf Luftschiffe warten.

Die Kreuzung
Irgendwo in Paris kreuzt eine Hochstraße auf weiten Bögen einen breiten Boulevard. Es nieselt, und auf den
Trottoirs sind nur wenige Leute unterwegs. Zwei Lokomobilen warten auf Passagiere – eine noble für gehobene
Ansprüche und eine fürs Volk. Ein Auto fährt auf schmalen Reifen allen anderen davon. Auf Nebenstrecken ver-
kehren noch gemächlich Pferdekutschen. Ein Luftschiff hat das Fallreep ausgeworfen. Zu seiner Haltestelle führt
ein überdachter Aufgang mit Fahrstuhl hinauf. Im Hintergrund sorgt ein Posten mit Gewehr im Anschlag auf
einem mechanischen Pferd für Ruhe und Ordnung. Was das Räderwerk der Litfaßsäule anzeigt, bleibt ihr
Geheimnis.

Thomas Deutsch, April 2014

Galerie KunstLandschaft 
& GalerieVerlag Mitteldeutschland

Seit über 10 Jahren erfreuen die von der Galerie und dem Verlag gemeinsam produzierten Kunstkalender viele 
kunst – und an regionaler Geschichte interessierte Menschen. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art 
und Weise Arbeiten von Künstlern aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre 
Handschriften und Ausdrucksformen. Die ausgewählten Bilder lassen Raum für eine Auseinandersetzung mit re-
gionaler Geschichte und zeitgenössischer Kunst, aber auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands. 

Insbesondere die Landschaftsmalerei als bedeutendes Kunst-Genre mit langer Tradition soll durch diese Kunst-
kalender in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Kein Geringerer als Albrecht Dürer hat in seinen 
Aquarellen bereits sämtliche Grundformen der europäischen Landschaftsmalerei späterer Epochen vorgezeichnet 
und ist zu deren Wegbereiter geworden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen 
vielfältige Begegnungs- und Austauschmöglichkeiten und sie berät kunstinteressierte Privatpersonen sowie Unter-
nehmen bei der Gestaltung ihrer Beziehung zur Bildenden Kunst.

Malerische Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der Editionen des 
Verlags. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunst-
drucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten Auflagen das Verlagsangebot. Im Jahr 2016 
wurde der erste Kunstbildband „Entlang der Saale – Freilichtmalerei von Steffen Gröbner“ (Weinböhla) publiziert.

In einem der fünf Kunstkalender für 2018 werden sechs Aquarelle von Steffen Gröbner zu historischen Bauten der 
Saalestadt im „Sonnigen Halle“ gezeigt. Volker Seifert schuf zwölf neue Tuschezeichnungen für die beliebte Serie 
„Halle-Impressionen“. Aus dem Schaffen des Leipziger Malers Andreas Liebold wurden stimmungsvolle „Leipziger 
Stadtimpressionen“ ausgewählt. Die Merseburger Malerin Claudia Meinicke setzte sich in Dresden mit den Bauten 
der Augusteischen Zeit malerisch auseinander. Ihre Aquarelle sind im Kalender „Barockstadt Dresden“ gebunden. 
Wir freuen uns, in diesem Jahr wieder einen Kunstkalender mit Ölbildern des international bekannten Steam-
punk-Malers Vadim Voitekhovitch zu präsentieren. Seine technisch-abenteuerlichen Phantasiewelten rund um den 
„Tag der Luftschifffahrt“ werden sicher viele Freunde finden.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2017
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Andreas Liebold
1966	 in Sömmerda (Thüringen) geboren

1985–1987	 nach der Ausbildung als Tischler und Industrie- 
meister in Eilenburg tätig

Seit 1985	 Ausstellungstätigkeiten, über 60 Personalaus- 
stellungen 

Seit 1988   	 als freischaffender Maler und Grafiker mit eigenem 
Atelier tätig, Studienreisen führen u. a. nach Russ-
land, Irland, Frankreich, Holland, Italien, Österreich und Asien

1992–1997	 Inhaber der Werbefirma New Art Design

Seit 2003	 Atelier & Galerie Liebold in Leipzig 

2018	 über die Galerie KunstLandschaft Ausstellungsbeteiligung „Mitteldeutsche 	
Stadt- und Flusslandschaften“ im Museum Petersberg und Personalausstellung  
im Galerie Café der Halloren Schokoladenfabrik AG Halle  

Leipziger Stadtimpressionen II 

Die suggestive Wirkung eines Bildes entsteht durch Form, Farbe, Licht und Schatten. Diese Eck-
punkte der Malerei werden bei Andreas Liebold unterschiedlich stark ausgearbeitet. Er lässt sich 
dabei von seinen Gefühlen inspirieren, um die optimale Bildgestaltung zu finden. Viele seiner Bil-
der entstehen in Pleinairmalerei und zeichnen sich deshalb durch Intimität und eine warme, licht-
volle Atmosphäre aus. Ihm gelang es, über seinen Erfahrungsreichtum in seiner künstlerischen 
Handschrift unverkennbar zu werden. 
Nach den „Leipziger Stadtimpressionen“ (2018) und den beiden Editionen zu Halle und Leipzig 
(2019/2021) ist dies der 4. Tischkalender, der Arbeiten des Künstlers in Öl zeigt. Die Bildmotive 
Thomaskirche, Augusteum, Handelsbörse und  Citybild wurden in einer neuen Version der Ansicht 
als Unikat in ca. 70 x 85 cm großformatig ausgeführt. Zur Geschichte der hier vorgestellten Gebäu-
de und Ansichten ist am Ende der Kalenderblätter nachzulesen.
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